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�meritanisthe Schulöforöerungen .
Paris , Ii . März . ( EJXB . ) Nach einer Bläkiermelduvg ver -

lcngi die amcrikanijche Regierung die sosortige De -

Zahlung eines Teiles der von ihr sür die Unierhallung ihrer B e -

sahungsiruppen oerausgablen Summen , nämlich 2 4 0 Mit -

lionen Goldmark . Der Rest könne später beglichen werden .

Die Agence haoas meldet : Der halbamtliche amerikanische Der -

kreter in der Reparationskommission , B o y d e n, hat heute die alliier -

ten Ainonzminisicr . die sich gegenwärtig mit der Prüfung der Der -

tcilung der deulschen Zahlungen befassen , davon verständigt , daß

seine Regierung den Betrag , der ihr sür die kosten der Be -

salzungsarmee zusiehe , reklamiert hat . d. h. 9Sö Millionen Mark

und dazu die Zinsen dieser Summe .
Wie „ Petit Parisien " mitteilt , ist die Forderung Boydens auf

Erstattung der Kosten für die amerikanische Besatzungsarmee am

Schluß der gächrizen Vormittagssitzung der alliierten Finanz -

m i n i st e r erfolgt und hat wie ein Theatercoup gewirkt .

Boyden , der bis jetzt nur die Rolle des Beobachters gespielt habe ,

habe eine Rote verlesen . Die von ihm verlangten Kosten

seien berechnet bis zum 1. März 1921 .

Der „ M a t i n " äußert die Ansicht , daß die Finanzminister sich

gezwungen sehen werden , dem heute zu unterzeichnenden Abkommen

eine Klausel anzufügen , wonach die Rechte Amerikas über die Rück¬

zahlung der Vesatzungskosten aufrechterhalten werden . Wenn sich
Amerika damit begnüge , werde der Zwischenfall keine weiteren Fol -

gen haben . Wenn es aber verlange , an den deulschen Zahlungen
Avleil zu haben , so werde es auf Monate hinaus mit der belgischen

Prisrikai und den Einnahmen , die das französische Budget benötigt ,

zu Ende sein .
Der „ Gaulois " bemerkt zu der gleichen Frage , man sei im

Unrecht , wenn man in Frankreich diese Kundgebung Amerikas außer

acht laste . Sie bestätige den Geisteszustand , der gegenwärtig bei den

amerikanischen Freunden herrsche . Amerika könne aber keine sofor -

Ilgen Rückzahlungen fordern , da es wisse , daß Frankreich nicht in der

Lige sei . sie zu bezahlen . Das Vorgehen Amerikas sei nicht geeignet ,
den Wieberaufbau Europas zu erleichtern .

Enögültt ' ge Lesung Scs Neparatlonsproblems l

Paris . 11. März . ( WTV. ) „ Petit Paristen " schreibt : die Fi -

nanzminister haben gestern beschlossen , um der wirtschaftlichen Un -

sicherhcit ein Ende zu bereiten , die Reparationskommission aufzu -

fordern , die Mobilisierung der deutschen Schuld vor -

zubereiten . Was bedeutet diese Formel ? Daß die Stunde end -

lich geschlagen hat , um die vollständige Lösung des Reparatlonspro -
blsms zu suchen , anstatt sich auf jährliche Abmamachungen zu be -

schränken . Man werde , führte das Blatt weiter aus , die Bedeutung

dieser Entscheidung noch bester verstehen , wenn man misse , welche all -

gemeine Aussprache diesem Beschluß vorausgegangen sei . Die Fi -

nanzminister hätten im Laufe ihrer Unterredungen erkannt , daß das

wesentlichste Problem das einer Anleihe oder einer Serie von

Anleihen fei , die Deutschland im Auslands aufnehmen müste zur Der -

vollkommnung seiner Reparationen in natura . Solange diese Kredit -

operation unmöglich bleibe , werde Deutschland dem Ban -

kerott ausgesetzt sein . Damit werde es die gesamte I n d u -

striewirtschaft Europas gefährden . Auf den ersten
Blick aber sehe man nicht , wie Deutschland sich mit Erfolg Geld

leihen könne , wenn

seine Schuld nicht zuerst erleichtert

würde . Diese Erleichterung sei aber andererseits nur zulässig , wenn

sie kompensiert werde durch Annullierung der internationalen Schul -
den . Aber Amerika wolle auf seine Forderung nicht verzichten .
Es scheine , daß Sir RobertHorne eine neue Form des Systems
überbracht habe , das Lloyd George Loucheur gegenüber entwickelt

habe , die darin bestehe , daß die deutsche Schuld in zwei
Teile zerlegt werde . Der erste Teil umfaste die Gesamtheil der
alliierten Kriegsschulden , also bö Milliarden Goldmark , und solle bei -

seite gelassen werden . Er werde von Deutschland nur verlangt , wenn
die Bereinigten Staaten die Zurückzahlung ihrer Forderung ver -

langten . Der Rest von ungefähr 70 Milliarden Goldmark solle in

Form v « n Anleihen in möglichst kurzer Zeit mobilisiert werden .

Man nehme an , 10 bis 15 Fahre würden genügen , wenn die An -

leihen entsprechend sichergestellt würden .

Jrankreich fordert ? HS Millionen MobUisierungskosten
Paris , 11. März . ( MTB . ) In der gestrigen Sitzung der alliier -

ten Finanzminister verlangte de Lasteyrie die Rückzahlung
der französischen Mobilisierungskosten für die

Iahresklaste 1919 , die 190 Millionen Frank betragen sollen .
Die alliierten Regierungen haben schon einmal abgelehnt , diese
Kosten Deutschland aufzubürden , mit der Begründung , daß die fran -
zösische Regierung allein im Mai vorigen Jahres diese Mobilisierung

beschlosten habe . Ministerpräsident P o i n c a r 6 hat jedoch auf

Drängen des Finanzausschusses der Kammer versprochen , die Debatte
über diese Frage nochmals zu eröffnen .

Die Reparationskommission veröffentlichte Freitag abend eine

Note , in der es heißt , daß das jährliche Budget der Repa -

rationskommission und des Garantiekomitces sich zusammen

auf 13 Millionen Goldmark belaufe . Diese Summe betrifft
alle Reparations - und Restaurationsoperationen , mit denen die Re -

parationskommission auf Grund des Versailler Vertrages und des

Friedensvertrages in Oesterreich und Ungarn beauftragt wurde . Es

sind ferner darin einbegriffen die Kosten der nationalen Organisätio -
nen und der Organisationen in den früher feindlichen Ländern , die

Kosten des Zentralsitzcs in Paris sowie die Kosten der Liquidierung
des deutschen Kriegsmaterials . Die Ausgaben der Reparations -

kommifsion werden direkt durch Deutschland , Oesterreich und Ungarn

zurückvergütet . Die Kosten der Liquidierung des Kriegsmaterials
werden aus dem Erlös dieses Materials bezahlt .

Riefenausfperrung in Englanö .
L o n d o n . 11. März . ( MTB . ) Die Blätier glauben , daß von

der heule beginnenden Aussperrung in der Metall -

Industrie insgesamt 1 Million Arbeiter betrofsen werden .

Kämpfe in Süöafrika .
London , 11. März . ( MTB . ) Die Nachrichten aus dem süd -

afrikanischen Streikgebiet lauten sehr ernst . Am Morgen

kam es in Benoni im östlichen Teil des Randgebietes zu l e b h a f -

ten Kämpfen . Flugzeuge und Maschinengewehre nahmen daran

teil Auf beiden Seiten gab es T o t e u n d V e r w u n d e t e. Die

Streikenden haben die Arbcitcrzentrale in Johannesburg mit Sand -

sacken verbarrikadiert . Später kam es in Johannesburg

selbst zu Kämpfen mit einem Kommando der Streikenden von

Fordsburg . Nach den bisherigen Meldungen sind vier Polizisten

und 13 Streikende verwundet und e,n Streikender getötet worden .

Eine bisher noch nicht bestätigte Blättermeldung besagt , die Strei -

kenden hätten das Bergwerk von Kcrakpan ange -

griffen und hierbei neun chilsspolizisten sowie den Direktor des

Werkes getötet . In Newland feien 24 Polizisten gefangengenommen

worden .
Eine Blättermeldung aus Johannesburg besagt : Gestern abend

und heute ereigneten sich im Randgebiet sechs Explosionen .

Sofort nach der Proklamation des Belagerungszustandes wurde das

Rathaus von der berittenen Polizei besetzt , die eine dort ausgesteckte

rote Fahne entfernte . Andere Polizeiabtcilungen bemächtigten

sich der Arbeiterzentrale und beschlagnahmten alle dort

befindlichen Papiere und Dokumente . In dem Augenblick , in dem

der Belagerungszustand verkündet wurde , fanden Kämpfe zwischen

den Kommandos der Streitenden und der Polizei in Benoni ,

Springs , Kerakpan und im ganzen östlichen Teil des Rand -

gebietes statt .
Wir geben die Nachrichten aus Südafrika ohne� Gewähr für

ihre Richtigkeit wieder . Es Hot sich bereits des öfteren erwiesen ,

daß man in Südafrika durch Tendenzmeldungen eine arbesterfeind -

liche Stimmung hervorzurufe » versucht .
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Eine internationale WieSeraufbau - Aeitung
Das chandelsblatt des „ Manchester Guardian " kündigt anläß -

lich der Genua - Konferenz das Erscheinen einer den Problemen des
Wiederausbaues Europas besonders gewidmeten , monatlich einmal
erscheinenden internationalen Wiederaufbauzeitung an , die in fünf
Sprachen ( englisch , französisch , italienisch , deutsch und spanisch )
unter der Leitung von Jahn Maynard Keynes erscheinen
wird . Die Zeitung wird sich besonders mit den finanziellen , värt -
fchaftlichen und industriellen Problemen beschäftigen , die den Wieder -
aufbau Europas berühren . Ein besonderes Gewicht wird auf das
„ G es ch ä f t s b ar o m et e r " gelegt werden , das eine Art fort -
laufendes Handbuch der internationalen wirtschaftlichen Statistik
darstellen soll und sich auch aus Amerika erstreckt .

Bisher wurden als Mitarbeiter u. a. gewonnen eine ganze
Reihe von Staatsmännern wie Asquith , Painleve , Nitti ,
Dr . B e n e s ch , Dr . W i r t h , Dr . R a t h e n a u und Lenin , ferner
namhafte Volkswirtschaftler und Finanzier , darunter die Deutschen
Dr . Melchior , Direktor C u n o von der Hapag und Staats -

sekrctär Schröder vom Reichsfinanzministerium

Verkostung üer Erzberger - Nlö ' röer ?

Budapest , 11. März . ( WTB . ) Bei der Polizei in Stein -

amanger sind zwei Männer eingeliefert worden , von denen auf
den einen die Personalbeschreibung eines der Mörder Erz -
b e r g e r s paßt . Die Verhafteten leugnen ; doch gibt der eine

zu , daß er nach Kirschau in Deutschland zustündig sei . Die beiden

sollen nach Budapest gebracht werden .
Da es sich um eine Verhaftung auf ungarischem Boden durch

die gleiche ungarische Polizei handelt , die längst der Crzberger - Mörder
in Budapest hätte habhaft werden können , wenn sie gewollt
hätte , ihnen indessen zur Flucht verholfen hat , so ist die Meldung
mit größter Vorsicht aufzunehmen . Vielleicht handelt es sich um
eine Komödie , derart , daß jetzt die Polizei durch Verhaftung der

Falschen ihren amtlichen Uebereifer dokumentieren will . Stein -

amanger liegt überdies im Burgenland , wo die nationalistischen
Banden das unbeschränkte Regiment führen . Auch aus diesem
Grunde , ganz abgesehen von dem unbestimmten Charakter der Med

dung , ist Vorsicht am Platze .

Ein Unternehmertag .
Die deutschen Unternehmer sind in mannigfachen Organi -

sationen zusammengefaßt , die vielfach ineinander verschachtelt
sind und deshalb oft den Eindruck der Zersplitterung machen .
Das ist jedoch nur scheinbar . In Wirklichkeit haben alle die
Jndustrieverbände , Reichsbünde und dergleichen ihre einheit -
liche Spitzenorganisation , die bei den Agrariern als Reichs -
landbund auftritt , während die Industriellen ihre Zusammen -
fassung in der „ Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände "
haben .

Diese Vereinigung hat soeben in Köln eine große Tagung
abgehalten , die hauptsächlich in der deutschvolksparteilichen
Presse über den Schellendaus gepriesen wird . Ein wesentlicher
Unterschied gegenüber früheren Tagungen der Industriellen -
Verbände sticht allerdings sofort in die Augen , wenn man
die Verhandlungen überblickt . Scharfmacherreden , wie sie
früher an der Tagesordnung waren , sind diesmal nicht ge -
halten worden . Im Gegenteil war außerordentlich viel von
der Notwendigkeit des „Wirtschaftsfriedens " und von der

„ Volksgemeinschaft " die Rede . Ein unbefangenes Gemüt
könnte aus diesen Erörterungen sehr leicht entnehmen , daß der

deutschen Industrie nie etwas anderes am Herzen gelegen
hätte als die Förderung des Gemeinwohls , und ' daß ihr das

Interesse des deutschen Volkes stets höher gestanden hätte als
das Profitinteresse des in ihr investierten Kapitals . Die schwer -
liberale Presse der Deutschen Volkspartei ist denn auch über

solche „geistige " und „seelische " Einstellung der Verhandlungen
ganz entzückt . Besonders begeistert aber ist man darüber , daß
vor diesem Forum es endlich gelungen sei, den Marxismus
wissenschaftlich zu überwinden .

Die Unternehmer hatten sich nämlich einen Wiener

Professor , den Nationalökonhinen Othmar Spann ver -
schrieben , damit er ihnen die „wissenschaftliche Ueberwindung
des Marxismus " demonstriere . Man muß die Iubelhymne
Friedrich Hussongs lesen , der in der „ Täglichen Rundschau "
über den Unternehmertag leitartikelt , und gleichzeitig diejenige
Heinrich Ripplers in der „Zeit " , wohin er vor Hussong
geflüchtet ist. Da erfährt man denn , daß der „ M o I o ch
Marxismus " nicht nur die Arbeiterschaft mit „ Seelen -

f u s e l " erfüllt habe , sondern daß die marxistische Gemeinde
weit über die Arbeiterkreise hinaus sich erstreckte und bei den

„antisozialistischen Abergläubischen " ebenso stark verbreitet
war . Die bürgerliche Welt , sagt Hussong , habe unter der

„ lähmenden Hypnose " von der „ angeblich unwiderleglichen
Wissenschaft des Marxismus " gestanden , während die Arbeiter

selbst „ mit entzündeten Hirnen dem Moloch z u -

johlte n " . Die Arbeitgeber wären der „scheinbaren lücken -

losen Schlüssigkcit marxistischer Beweisführung " erlegen .

Aber jetzt hat Spann die Spannung gelöst . Für das

„ Parkett von Praktikern des Wirtschaftslebens " war . es „ wie
eine Offenbarun g" , als Spann gar nicht erst aus die

„ Irrgänge " in den Folgerungen des Marxismus einging , son -
dern ihn gleich in seinen grundlegenden Voraussetzungen
„kritisch vernichtete " .

Seit Marx sein wiffenschaftliches Lehrgebäude aufgerich -
tet , haben die Professoren aus aller Herren Läii -
d e r sich darum abgemüht , die Unhaltbarkeit dieses Volkswirt -

schaftlichen Systems nachzuweisen . Die Druckmaschinen haben

unzählige dicke Wälzer produziert , die sich mit nichts anderem

beschäftigten , als die marxistische Gesellschaftskritik zu
bekämpfen . Und Legion find die kleineren Pamphlete ,
die demselben Ziele dienen sollten . Aber alle diese Geistes -
arbeit ist vergeblich vertan . Erst Herr Othmar Spann aus
Wien hat endlich den Marxismus „kritisch vernichtet " . —

Etwas vorsichtiger als sein begeisterter Kollege und Nach -
folger von der „ Täglichen Rundschau " hält es Heinrich R i p p-
ler wenigstens für nötig , „ daß die stattliche mid aufmerk -
same Zuhörerschaft des Wiener Professors nicht nur Hörer ,
sondern Verkünder des Wortes werde und dafür
sorge, daß wissenschaftliche Erkenntnis in gemeinverständlicher
Form in immer weitere Kreise dringe " .

Wenn dieser Rat befolgt wird , darf man sich also in näch -

ster Zukunft wieder auf eine gehörige U e b e r f l u t u n g des

deutschen Volkes mit antimarxistischen Flugs chrif -
ten gefaßt machen . Was allerdings nicht nur eine Ver -

schwendung an Geistesarbeit , sondern vor allem an dem heute

ohnehin so außerordentlich nützlichen und seltenen Papier
darstellen würde . . . .

Der Vortrag des Wiener Professors wird übereinstimmend
als der Höhepunkt der Tagung bezeichnet . Damit ist gesagt ,
daß nicht nur die Diskussionsrede des kleinen Martin

Spahn , der bei der Vernichtung des Marxismus auch ein

Scheit hinzutragen mußte , belanglos war , daß auch die übri -

gen Reserate an geistigem Inhalt weit zurückblieben . Einer

dieser Vorträge behandelte die „Wirtschafts - und Sozialpolitik
im Dienste des Volksgemeinschaftsgedankens " . Redner war

der deutschvolksparteiliche Landtagsabgeordnete Dr . Kalle .

Er erklärte u. a. , daß durch die Revolution niemand überrascht

worden sei , der vor dem Kriege beobachtet habe , wie der

Sozialismus immer weitere Kreise der Industriearbeiter -

schaft in seinen Bann zwang . Jetzt gelte es , uneigeu - .



n ü tz i g uni » mit oller Kraft an der Wiederherstellung einer

„ wahren deutschen Voltsgemeinschast " zu arbeiten . Auch der

Industrielle müsse heute aktiv an der Staatsleitung

teilnehmen , da die „ bindende Kraft des Odrigkeitsstaates "
iehle . Die Arbeitnehmer sollten nicht „ der e g o i st i s ch e n

Praxis des Sozialismus " nachlaufen . So nebenbei

wand der Redner dem christlichen Stegerwald einen

Kranz der Anerkennung . Ob dieses Lob aus Unternehmer -
munde dem christlichen Gewerkschaftler besonders angenehm
klingt , wollen wir dahingestellt sein lassen .

Den letzten . Vortrag hielt der deutschnationale
Aeichstagsabgeordnete Edler v. B r a u n , der die Einwirkung
des Versailler Vertrages auf die deutsche Sozialpolitik besprach
und ankündigte , die ungeheuerliche Belastung der deutschen
Volkswirtschaft durch den Vertrag müsse zum Verlust aller

sozialen Errungenschaften führen ' . Ein Wiederausbau sei nicht

möglich , wenn die Bestimmungen von Versailles und die Re -

parationen bestehen blieben . Folglich : Man muß die Repara «
tinnen verweigern ! Das sagt zwar Edler v. Braun nicht so
deutlich , ober er läßt es durchblicken und fordert dabei ,

daß der „ Zusammenhalt des deutschen Volkes um so fester "
werde , je größer die Not sei.

Bei der ganzen Veranstaltung hätte etwas gefehlt , wenn

nicht zum Schluß noch Dr . Stresemann aufgetreten wäre ,
um gewissermaßen das Fazit aus den Erörterungen zu ziehen .
Auch er predigt die „ Volksgemeinschaft " und lobt so nebenbei

ihugo S t i n n e s als eine Führerpersönlichkeit der deutschen
Wirtschaft .

„ Volksgemeinschaft " ist ein sehr schönes Wort , das in -

dessen einen unangenehmen Beigeschmack bekommt , wenn es

demonstrativ gebraucht wird gerade von jenen Kreisen , die
bis zum Kriege und weit in die Kriegszeit hinein den krasse -
sten cherrenstandpunkt gegenüber den Arbeitern und

ihren Organisationen vertreten haben . Niemand in der
Welt hat sich eifriger bemüht , die Richtigkeit der Leh -
ren von Karl Marx immer aufs neue zu erweisen , als

gerade die deutsche Schwerindustrie . Mit einer

gewollten Absichtlichkeit hat sie den deutschen Arbeitern die

Notwendigkeit des Klassenkampfes eingshäm -
wert . Wenn diese selben Industriellen jetzt nach der Revolu -

tion so freundschaftlich von „ Arbeitsgemeinschaft " und „ Volks -

gemeinschaft " sprechen , so wird mancher unwillkürlich an die

bekannten Trauben erinnert , die der Fuchs nicht zu erreichen
vermochte .

Gegen Sie gleitenöe Lohnskala .
Der große Ausschuß der Verein ! g . ung der Deut -

schen Arbeitgeberverbände hat sich mit der im

Reichsarbeitsministerium , im Reichstag und in der Presse in
der letzten Zeit vielfach erörterten Frage der „ gleitenden Lohn -
skala " eingehend beschäftigt und hat seinen Standpunkt folgen -
dermaßen festgelegt :

Die Lohnhöhe kann sich nicht lediglich nach den Lebens -
halt ungsko sten richten , sondern ist in besonderem Maße von
der Leistung des einzelnen Arbeiters , der Art seiner Arbeit , den

Verhältnissen des Unternehmens und der wirtschaftlichen Gesamtlage
abhängig . Ist es schon danach grundsätzlich falsch , die Lohnhöhe
lediglich auf einen Lebensholtungsindex einzustellen , so birgt das

System automatischer Lohnscstsetzung außerdem die große Gefahr in
sich, daß es das eigene Verantwortungsgefühl des
A' . bcilers beim Streben nach höherer Entlohnung verringert oder gar
beseitigt und damit die Arbeitsmoral und die Arbeitsleistung
ungünstig beeinflußt . Es würde sich auch gar nicht vermeiden lassen ,
daß automatisch eintretende Lohnerhöhungen eine ungünstige Ein »

Wirkung auf die Preisgestaltung der gesamten Lebensbedürfnisse
hoben , da sie zu einer ebenso automatischen Verteuerung der gesamten
Lbenshaltung führen und so wiederum Anlaß zu neuen Lohnsteige -
rungen geben . Neben diese sozialen und wirtschaftlichen Gründe

gegen die Einführung der gleitenden Lohnskala tritt das weitere Be -
denken , daß ein fester, , von künftigen Entwicklungen unabhängig
bleibender Ausgangspunkt für die zeitliche Gestaltung der gleitenden
Löhne fehlt und daß sich kaum einwandfreie und praktisch brauch -
bore Indexzahlen , auf welcher Grundlage man sie auch errechnen

»Genofsva� , Schauspiel von LuüVig Serger .
Staatstheater .

Der junge Autor , der hier zum ersten Male auf einem Berliner
Theater erscheint , ist offenbar von Hebbel stark beeinflußt . Nicht
nur , daß sein Drama den gleichen Namen wie eine Bühnendichtung
des berühmten Meisters trägt , denselben alten Sagenstoff behandelt ,
auch die Art , mit der er an ihn herantritt , in die Konturen der Legende
dem Wesen dieser fremde Züge hineinzeichnet , gemahnt , dem Willen
noch , an jenen . Leider aber nur dem Willen nach . Hebbels Phan -
rasie . den Schurken Golo , den der zum Kreuzzug aueziehende Land -
gras ahnungslos vertrauend als Hüter seiner Gattin Genoseoa ein¬
setzt , uns dadurch menschlich näher bringt , daß er ihm seine ruchlose
Verblendung aus dem Keime einer überschwenglich großen , ur -
sprünglich edlen Leidenschast erwachsen läßt , verändert Berger
vollends die Züge der Figur . Sein ( Solo ist ein schmachtend scnti -
mentaler Werther , der es an Reinheit der Gesinnung mit Genofeva
lelber aufnehme » kann . Alle Voraussetzungen und Grundlagen , auf
denen die Geschichte suhl , werden geradezu auf den Kopf gestellt .
Warum dieser hiinmelblaue Schwärmerjüngling , dem schon der ( Se-
danke , die geliebte Frau sich werbend zu erobern , eine Befleckung
heiliger Gefühle dünkt , Geis und seine Angebetete Genofeva heißt ,
bleibt schleierhaft , verstimmt als Willkür paradoxer Laune . Poetische
Freiheit darf nicht ins Bodenlose schweifen , und wenn wir auf den
Bahnen , die der Dichter führt , die Wirklichkeit , und sei ' s auch nur
die der Sage , vergessen sollen , muß er dem 5iSrer etwas bieten
können , das das Vergessen lohnt .

Doch dieser Golo bleibt ein Gespenst , aus dessen Tun und Reden
kein Hauch von treibend innerer Notwendigkeit uns anweht . . Er
teilt in dieser Hinsicht das Schicksal aller anderen Figuren , die stets
das Gegenteil vo » allem tun , was man erwarten würde . Der Land -
gras Siegsried , der so zart besaitet ist , daß er aus Furcht die ab -
göttisch geliebte aetherische Gemahlin durch seine sinniiche Begier
zu schrecken , für lange von ihr scheiden will , gerät dann auf die bloße
Nachricht von Golos Verderbtheit in solche Raserei , daß er ohne
einen Versuch der Prüfung seinen Knechten befiehlt , Genofeva wie
ihr Kind beiseite zu schaffen . Der Knäuel dieser Szenen , in ' denen
obendrein ein Priester als künftiger Rächer und Richter figurierend
austritt , verwirrt sich derart , daß ohne Erinnerung an die Umrisse
der Sage ein Folgen überhaupt unmöglich wäre . Gslo , der Un -
schuldemann , der zunächst geflohen , sucht ( Senofeva , die mit ihrem
Kind gerettet im Waid « haust , noch einmal auf , um sich dann in
ein besseres Jenseils zu defördern . Desecligt empfängt die dann
den reuigen Gemahl , der um Verzeihung bittet . Ader de, ' Schuldige
kann sich dem reinen Wesen nicht vereinen . Als sie erfährt , daß er
die heilige Hirschkuh , die ihr Kind gesäugt , erschossen , bricht sie tot
zusammen .

Wenn der lyrische Schwung der Sprache und eine gewisse
BühnenplasNt der Situationen zuerst ein Interesse erweckte , verlor
sich dieses dann in dem verworrenen weiteren Verlauf , der den
gleichen Mangel einheilgebenden Gestaltungsvermögens zeigt , an 1
d « m die meisten Dramen unserer Jüngeren kranken . j

mag , finden lassen . Daher ist «ine Durchführung der gleitenden
Lohnskala unter ausreichender Berücksichttgung aller wirtschaftlichen ,

fachlichen , örtlichen und persönlichen Verhältnisse nicht möglich . Sie

würde , wenn durch zentrale Maßnahmen oder gar durch gesetzlichen

Zwang erfolgt , eine ernstliche Störung des gesamten , in natürlicher

Entwicklung aufgebauten Systems fachlicher und örtlicher Tarifver -

träge nach sich ziehen und deshalb den Wirtschnstssrieden nicht

fördern .
Wenn die gleitende Lohnskala , so heißt es weiier , nach

vorliegenden Erfahrungen vereinzelt in eng begrenzten Fällen
auch ohne Nachteil zur Anwendung kam , vielleicht sogar
gewisse Vorteile geboten haben mag , so kann sie doch
aus den dargelegten Gründen weder für die Privatindustrie ,
noch für die von denselben Voraussetzungen wirtschaftlicher
Lohngestaltung abhängige Staatsverwaltung und Staatswirt ?

schaft als allgemeines Entlohnungssystem übernommen

werden und ist deshalb abzulehnen .

Kapps Seüwgungen .
Heute wird rins der Wortlaut des von Kapp an das

Reichsgericht gesandten Schreibens bekannt , in dem er um

freies Geleit nachsucht . Dieses Schreiben enthält noch
unverschämtere Beoingungen , wie man nach dem
in den „ Dresdner Nachrichten " veröffentlichten Briefe oer -
muten konnte . Hier ist sein Wortlaut :

Schweden , 1. März .

Hiermit beantrage ich auf Grund der 8Z 117 ff . , 337 StPD .

gegen Stellung einer Sicherheit von 100000 Mark und

gegen Uebernahme der Verpflichtung , mich jederzeit zur Verfügung
der Gerichte zu holten , mir freies Gelelt und Verschonung von der

Untersuchungshaft , unter Abstandnahme von jeder Durchsuchung
meiner Person und meines Reisegepäckss bei ilebcrtritt über die

deutsche Grenze und während meines Aufenthalts in Deutschland
bis zum Abschluß des Haupwerfahrsns sowie von der Deschlagnahme
bei mir geführter Reisceffekten , Bücher und Schriftstücke in dem ge -
nannten Zeitraum , jedoch unbeschadet der zollamtlichen Bestimmun -
gen zuzusichern .

Kapp , der als Dr . h. c. und „ Königlich preußischer Geh .
Oberregierungsrat " unterzeichnet , wünscht Antwort an einen

' Leipziger Anwalt und Benachrichtigung durch den deutschen
Gesandten in Stockholm . Diese Benachrichtigung ist inzwischen
erfolgt . Der Untersuchungsrichter beim Reichsgericht hat , wie
wir schon mitteilten , den dreisten Antrag Kapps abgelehnt ,
weil , wie es wörtlich heißt , „ allein die bedingungslose
G e st e l l u n g des Angeschuldigten ols der Sachlage ent -

sprechend erachtet werden kann und im übrigen der Grund für
den Haftbefehl fortdauert . " Diese Entscheidung ist in voller

Uebereinstimmung mit dem Oberreichs -
anmalt gefällt worden .

Die unterbrochenen verhanölungen .
Heber den Abbruch der Verhandlungen zwischen Regierung und

Gewerkschaftsvertreter über die Erhöhung der Bezüge des Per -
sonals wird uns noch berichtet :

Die Verhandlungen wurden sehr sachlich geführt und verliefen
bis zum Abend ohne jeden Zwischenfall . Wie bei den früheren Der -

Handlungen , so machten sich auch diesmal getrennte Ssnderbera -

tungcn notwendig . Gegen Abend fanden zu ziffernmäßigen Vor -

schlügen zur Einkommensoerbcsserungsoorlage erneut getrennte
Veratungen statt .

In der Sondersitzung der Verhandlungskommission wurde der

Fall Menne erörtert und beschlossen , dem Ersuchen des Verhand -
lungsleiters o. S ch l i e b e n, Menne von den Verhandlungen aus -

zuschließen , n i ch t st a t t z u g eb e n. Als dann die gemeinsame De -

ratung wieder aufgenommen wurde , erklärte Ministerialdirektor
v. Schlieben , daß er einen Vertreter der Gewerkschaften im Saal
sehe , gegen den ein Disziplinarverfahren schwebe und mit
dem die Regierung nicht verhandeln könne . Die Gewerkschaftsver -
treter betonten demgegenüber , daß Menne nicht als Unter -

g e b e n e r des Acrkehrsministeriums an der Verhandlung teil -
nehme , sondern in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der Reichsge -
werkschaft und gleichzeitig als Unterhändler des Deutschen Beamten -

bundes . Es könne keiner Gewerkschaft vorgeschrieben « erden , wert

sie zu delegieren habe . Es handle sich auch nicht um die Person
Mennes und um den Streik der Reichsgewerkschaft , sondern um eine

grundsätzliche Frage . Was heute Menne passiert , könne

morgen einem anderen widerfahren . Das Disziplinarverfahren sei

zwar eröffnet , aber es liege noch kein Urteil vor . Ministeriald : re ? tor
v. Schlieben antwortete , daß die Staatsautoritnt gewahrt werden

müsse und deshalb der Standpunkt der Regierung gegeben sei . Da

eine Verständigung nicht herbeigeführt werden konnte , wurden die

Verhandlungen abgebrochen . Festgestellt wurde noch , daß Menne

während seiner Tätigkeit als Vorsitzender der Reichsgewerkschafl vom

Reichsverkehrsministerium beurlaubt ist und Gehalt von der

Verkehrsverwaitung nicht bezieht . Ebenso ruhen seinen Pensions -

anspräche . Die Reichsgewerkschaft hat den in solchem Fall vom

Reichsvertehrsminister geforderten Revers unterzeichnet , in dem lie

sich bereit erklärt , die durch Unfall und Pensionierung dem Roiäze

entstehenden Unkosten selbst zu übernehmen .
Die Frage hat in der Tat grundsätzliche Bedeutung . Es ist

früher häufig vorgekommen , daß private Arbeitgeber bestimmte Gr -

werkschastsoertreter als Vcrhcmdlunosteilnehmer ablehnten . Die

Gewerkschaften haben sich stets entschieden gegen ein solches Der -

fahren gewandt . Erst seit der Revolution haben sich die Arbeit -

geber zu einem anderen Standpunkt bequemt . Würde die Regie -

rung - der ' Republik nun auf oen , von den Priootkopitalistcn ver -

losscnen Standpunkt treten , so sind ernsthaste Differenzen zwischen

Regierung und Gewerkschaften zu erwarten , die schwerwiegende

Folgen nach sich ziehen können .

Innerhalb der S p i tz c n o r g a n i s a t i o n e n haben im Lause

des heutigen Vormittags über die Angelegenheit keine neuen Vcr -

Handlungen stattgefunden . Erst um 1 Uhr treten die Spitzenverbände

zusammen , um sich über ihre weitere Haltung schlüssig zu werden .

Der Sechscrausschuß , der vor Beginn der Verhandlungen gebildet

wurde und dem je ein Mitglied der Spitzenorganisationen angehört ,

sprach heute vormittag beim Reichskanzler

Dr . W i r t h vor . Aufgabe des Sechferausschusies ist lzauptsächlwi ,

die Verbindung zwischen den einzelnen Organisationen aufrecht -

zuerhaltcn .

Der Steuermantel .
In den Vereinigten Steuerausschüssen des Reichstage » wurde

heute der Gesetzentwurf über Aenderungen des Finanzwesens ( fozo -

nanntes Mantelgesetz ) beraten . 8 1 dieses Gesetzes bestimmt ,

daß die Reichsregierung für diejenigen Kredit «, d' . e für das Rcä >-

nungsjahr 1922 bereitgestellt sind , und nicht lür die Verkehrsanstalren

bestimmt sind , Mittel im Wege einer >n Reichsmark «inzuzahlenden .
in den ersten drei Iahren unverzinslichen Zwang s an leih - ! «

Höhe von einer Milliarde Eoldmark flüssig machen soll , tj 2 jchrcil ' t

vor , daß die vierzehn Steuergesetze , soweit nicht in ihnen

etwas anderes bestimmt ist , einheitlich , zugleich mit dem Man -

telgesetz , in Kraft treten .
. Für die Demokraten erklärte Dr . Pechnicke die Zustimmung

zum Mantelgcsetz . Abg . Bernstein ( Soz . ) bemängelte , d>aß der

Gesetzentwurf nicht die Termine für die Einsührunz der Zwangs -

anleihe enkhält und stellte fest , daß der größte Teil der Anleihe 1922

erhoben werden soll ! Abg . H q l f f e r i ch ( Dual . Vp. ) und der Un -

abhängige Henke begründeten ihr « ablehnende Stellung zum Ee >

setzenlwurf . Abg . Dr . D- cker ( D. Dp. ) stellt « fest , daß sein - Pariei

sich die Bedingungen nicht aus der Hand nehmen lasse , mit der st «

das Kompromiß abgeschlossen habe .
Die Abstimmung ergab eine Mehrheit für da » Gesetz , die Deuda >«

nationalen . Unabhängigen und Konlmunisten stimmten dagegta .

Vis baperiftbe Preußenpfvchsse .
Der Staatskommissar für öffentlich « Ordnung keift rri :

Der deutschnationale Abgeordnete B r o s i u m hat im Haushalt ?-

ausschuß des bayerischen Landtages am 9. März d. I .

u. a. behauptet , daß die Gelder des Staatskommissars für öffenrlich «

Ordnung für die Bespitzelung Bayerns von einer berüchtigten

S ch i e b e r f i r m a in Köln stammten . Ich wiederhole nochdrück .

die bereits einmal von mir abgegebene Erklärung , daß ich keiner .

l c i Angestellte , Agenten oder Spitzel weder direkt nach indirekt in

Bayern beschäftige und betone dabei ausdrücklich , daß das Staate -

kommissariat für öffentliche Ordnung von keiner privaten

Seite Geldmittel erhält .

Auch die Darsteller , Lina Lossen als Genofeva , M ü t h e l
als Golo , D e c a r l i als der Landgraf und Stahl - Nachbaur
in der Figur des Bischofs , mit soviel Hingabe und Kraft , die sie für
ihre Rollen einsetzten , konnten dos Nnbeseelte nicht zum Leben ver -
helfen . Der Beifall , der nach dem asten Teile folgte , war am Schlüsse
stumm . Die Inszenierung , für welche gleichfalls Berger zeichnete ,
hatte olles Denkbare getan . In dem Rahmen , den die mit stim -
mungsooller Nutzung expressionistischer Melodien entworfsnen
Bühnenbilder Eesqr Kletus um das ( Snnze woben , trat eigen¬
artige starke Phantasie zutage , die zu dem bloß Phantastischen des
Werkes in ausgesprochenem Kontrast stand . <it .

Volksbühne : „ Die Ratten " .

Auch dieser Abend der Volksbühne gehört zunächst dem Re >

gisieur Jürgen Fehling . Vielleicht fühlte er , daß es schwerer sei ,
em Ensemble naturalistisch leben zu lassen , als eine Reihe von De -
klamatoren rhythmilch zu gruppieren , und bei der Arbeit an den
„ Rotten " wird es ihm wohl bewußt geworden sein , daß der söge -
nannte Raturalismus für den Regisseur die bedenklichsten Probleme
birgt . Nun — Fehling hat auch diese Ausgabe gelöst . Und der Wucht
von „ Masse Mensch " , der Bizarrcrie von Tricks „ Gestiefeltem Kater "
schließt sich diese Lösung der „ Ratten " würdig an . Daß er gerade
dies Hauptmannsch ? Werk ausgewählt hat , sei ihm besonders gedankt .
erstens weil man dieses von menschlicher Substanz überquellend «
Stück Berliner Leben nicht oft genug sehen kann , zweitens weil er
eine ganze Reihe von Darstellern zwang , vom hohen Gaul des Iam -

bns herabzusteigen und berlinisch zu reden . Dies sowohl wie die

Umstellung von den llasiischen Schablonenfiguren auf charakteristische
Typen entlockte dem Ensemble , das nun allmählich wirklich ein En -

femble wird , ganz neue Töne . Fehling zwingt sein « Leute , aus sich
herauszuochsn . Er macht aus dem fjumoristen Leopold einen

prächtigen alten pathetischen Postor Spitta , aus dem ursprünglich
heroischen Liebhaber Halden einen ausgezeichnet nuancierten jun -
gen Spitta , dem man über olle Unbehokfenheil hinweg Sympathie
bewahrt , aus der Heroine Mary Dietrich eins glänzende Morphi -
nlstin und Talmigräfin Knobbe . Er Zwingt die mädchenhafte Lucie
Mannheim in die Piperkarcka hinein , hier freilich nicht mit gan -
zem Erfolze , aber doch auch hier Neues herausholend . Er entdeckt

sogar eine Begabung , die bereits feit Jahren an der Volksbühne lätig
ist : Heinz Hilpert , dessen Bruno Mechelke zu den stärksten Ein -
drücken des Abends zu zählen ist : wirklich und wahrhaftig «in Ce -

wachs aus Berlin N. von erschütternder Wirklichkeit . Zu K l i t s ch s

schleimigen Ovarquaro und der begabten kleinen nKobbe Dora Ger -

s o n s dann das weniger scharf gesehene Vorderhaus mit Georg
August K o ch. Marianne V r a t t und der zarten Cläre K o l l -

mann , und über allen das Ehepaar John mit K a y ß l e r und der

F e h d m c r: er zunächst ganz Biedermann mit später Datersreude
voller Humor, , und dann in furchtbarer Enttäuschung explodierend

und einem tzanz großen Schluß : sie eine über Erwarten kraftvoll «

Frau John , verbissen auf ihr Ziel losgehend und dann immer hilf .

loser und irrer sich in ihr Lügengewebe verstrickend . Nach «in paar
toten Stellen in den ersten Akten begann die Luft dieses Milieu » zu

schwingen , bis man im vierten und fünften Akt vergaß , daß man im

Theater war . Di « Zuhörerschaft ließ sich von diesem Hauptmann ,
der trotz allen hilflosen Repräsentalionsreden doch unser Hauptmann

bleibt , mitreißen und dankte mit endlosem Beifall .
O. E. H.

Dos Kabarett — das Thoaler der Zeit . Noch nie hat e? in
Berlin so viele Kabaretts geq - ben wie jetzt , und dabei werden immer

noch neue oufgetan . Lluch die Konzentralionserfcheinungen , die wir
vom Theater schon länger kennen , stellen sich bereits ein . Das „ vor .
nehme " Kabarett , das mannigfaltige Bühnengenüss « zum Sekt und
Souper hinzufügt , scheint ein Stück Zukunft unseres Theaters zu
sein : der neue großstädtische Reiche und der Prooinziale , der Berlin
erleben will , mag nicht den qanzen Abend mebr trocken und nüchcern
„langweilige " Dramen ansehen . Er suchl aktivere und kurzweilige
Formen der Rcaktionsauslösung . Das vornehm ausgcstcutele
neue Heim des „ Schwarzen Katers " , das Freitag in ' der
Friedrichstroße erössnet wurde , gibt Anlaß zu diesen Betrachtungen .

Das deutsche Kabarett ist in einem Uebergangsstadium . Es
pendelt zwischen altem und neuem . Nirgends hat es ' die Resoluthcst
des russischen , dos ganz auf Farbe eingestellt ist . Dos übermäßige
Menü des Kaccrs bringt neben sentimentalen Wiener Tanzcouplcts ,
die erledigt sein jollten , beste Berliner Vergangenheit : Elaire Wal »
d o f s s unverwüstliche , duftige Berliner Gesänge , die nie ihren Rriz
verlieren , ober auch nicht mehr neu sind , dazu ein Wiener Stegreif -
witzbold und Humoristen , der den ganzen Abend auszufüllen imstande
wäre und Kontakt herstellt , Hans K o l i s ch e r und wenn ' ? gegen
1 Uhr geht : das stark behaste , künstlerisch auch nicht ausregende ( ehe -
malioe Nackt ) Ballett Eelly de Rhendts . Der Konferencier Krüger
hat ein ? sabelbafte kolllchnzuzige Witz - und Reimtcchnik . Was sonst
an Diseusen und Rezitatoren losgeht , ist nicht gerade fortreißend .
Fritz Wit - e rast eine Moskauer Vision herunter , die das Sektpubst -
kuni gruseln macht . ? lbcr ein wahrer Dichter entschuldigt für viel ' ?

Seichte : Ringeln atz macht sogar die Banausen aufhorchen mit

seinen Turngedichtcn und Strophen des Stellungslosen . — r.

Erstonfsühi ' ungcn der Wecke . MitNo . Trionantf ) . : „ Der
Vulkan ' . Toni ' . erd ». Kamnierlpicle I » Ter Vertrag von
Nizza " . — Freie . Deutsches Idealer : . C Y r n o » an Bergerac " .
— Tonne . 19 . 11' /, . Neues Votls - Theater : „ P e r s e p h a n

ttraniaVarerikge . Sonnt . , Mont : . Im Kampf mlt !> : m
Vera c. " Dienst . : „ Die ä g h. P t. Pyramiden " Ri » w. . Potz
Ebbardt : . Vurgenlabrlcn i »i Rheinland . " Daun . ( ouS -
oerkauiti . Freit . : . . Wunder de ? Schneeschuhs . " TonnaS . . Praj .
tSoeile : „ fl u 1 1 n r und Natur der Mark Brandenburg . "

Mnsenmöführungci , linden Sonntaz g' / , Uyr durch Direllorlal «
beamt « im . <taiIc >- Friedc ! ch>N>i ! eum ( Teutlche Bildnierke ) im Neuen Muieu «
( äqyptitche Abteituug ) und m der Sammlung kür deutsche Volkskunde
(Klojlerjtr . SS) stau .



Schwarzweißrote Neger .
Areß « Ereignisse werfen ihre Schatten voran » . Deutschland »

Erneuerung steht vor der Tür . In Moabit existiert « in sage «
nannter beut schnati analer Arbeiterverein . Dieser

verein besitzt e i ne Fahne . Diese Fahne war aber noch nicht ein -

geweiht , weil man bis zum Todestage des alten Wilhelm damit war -

ten wollte . Das war am Donnerstag . Dieser Tag wurde zum Er .

«igniZ in den chohcnzollernsälen für 21 vaterländische Der »

eine : evangelische Arbeiterverein «, Bund der Aufrechten , Deutsch .
nationale Iugendgruppen , Alldeutscher Jugcndbund , Deutscher che -

rold , Schutz - und Trutzbund ; Ortsgruppe der Baltikumkämp¬

fer und die verschiedenen Ortsgruppen der nationolgesinn -
ten Soldaten waren durch Abordnungen mit Fahnen vertreten ,

überreichten Fahnennägel und hielten Ansprachen. � Derfchi ebene

Reichs - , Landtagsabgeordnete und Städtverord -

n » ♦ « . alte Offiziere waren auch dabei . Der Geheim « Ober -

regierungsrat Dr . von Dryander redete die schwungvolle Festred «.

Krieg und Revolution haben dem Volke zwar die Einheit geraubt .
das Vaterland zerrüttet , aber diesem Volk nicht die Ideale aus der

Seele reißen können . Welche Ideal « gemeint find , darüber schwieg

sich die „ Deutsche Zeitung ' , die darüber auch berichtete , leider au ».

Um jedoch keinen Irrtum aufkommen zu lassen , behauptete der Fest -
redner :

„ D e r S o z i a l i s m u S, durch den die Massen jahrzehntelang
verblendet worden sind , liegt zerbrochen am Boden , aber
der monarchische Gedankelebt weiter und wird wie -
der aufblühen . "

Das weih nämlich der Dryander ganz genau , weshalb feine
Rede so ungemein festlich wurde , daß für die nachfolgend « Weihe -
rede eine » Pfarrers von der Reformationsgemeinde nur noch da »

Innere Afrikas übrigblieb . Der schilderte nämlich , wiedie Neger
den Farben Schwarz - Weiß - Rot zujubeln , während
man in Deutschland einer Fahne nachläuft , die schon im Lauf « der

Geschichte Schiffbruch gelitten hat . Es ist schon möglich , daß die

Reger der fchwarzweißroten Fahne zujubelten , wmn — Musik dabei

war , oder wenn das Kommando dazu gegeben wurde . Der cherr

Pfarrer ist jedoch zweifellos gerecht genug , um uns zuzugeben , daß

diese Reger den Farben Schwarz - Rot - Gold schon deshalb nicht zu -
jubeln konnten , weil sie diese Farben nicht zu sehen bekamen . Aber

selbst dann , wenn es wahr wäre , daß die Reger die schwarzweißrot «
Fahne der schwarzrotgoldenen vorziehen , wäre da » noch kein Grund ,
es ihnen nachzuahmen . Die Zulukaffern in Afrika müssen ja jetzt

ganz anderen Fahnen zujubeln .
Luch «in Arbeiterfekretär namens Dunkel sprach : von „ rotem

Terror " und so weiter . Und das alles : die 21 vaterländischen Der -

eine , die Fahnennägel , die schwarzweißroten Reger , der monarchische
Gedanke , der weiter lebt , geht unter dem Titel „ Deutschlands Er -

Neuerung " .
Und der Dryander freut sich, daß sich immer noch Dumme finden .

Serllner Verkehrsziffern .
Die LewSllignng des Stadt - und Dorortbahnveekehrs .

Die Klagen über allerlei Mißstände im Stadt - , Ring - und

Vorortverkehr wollen nich� oerstummen . Wer täglich immer wieder
die Ueberfüllung der Züge schaudernd erlebt , schreit nach

Verdichtung der Zugfolge . Di « Eisenbahnverwaltung aber erklärt ,

daß zurzeit die Leistungsfähigkeit nicht mehr

gesteigert werden kann . Don der Eisenbahndirektion Berlin
werden uns Angaben darützer gemacht , wi « stark jetzt die Bean -

fpruchung der Bahnstrecken und der Züge ist und welche Besserung
man von der b schlösse »«« Elektrisierung der Stadt - , Ring - und

Vorortbahnen erwartet .
Der Krieg hatte die andauernde Zunahme des Berliner Ber -

kehrs unterbrochen , äbsr heute sind die Bertehrsziffern
der Jahre vor dem Krieg « bereit « wieder er »
reicht und zum Teil noch übertroffen . Auf den
Stadt - , Ring - und Vorortstrecken wurden im Jahr « 1V1Z rund 600
Millionen , im Jahre 1921 schon wieder 604 Millionen Achskilometer
gefahren . Di « Zahl der gefahrenen Züge stellte sich im Jahre 1916
auf 1076 , im Jahre 1921 aber auf 1172 täglich , wobei auch die
Wagenzahl pro Zug von 10 bis 11 sim Jahre 1913 ) auf 11 bis 12
( in Jahre 1921 ) vermehrt worden ist . lieber ti « Zahl der Fahr -
gaste liegen abgeschlossene Angaben erst bis 1920 vor . Während
( unter Berücksichtigung der Monatskarten ) im Jahr « 1913 164 Mil -

' lionen Fahrten errechnet wurden , hat da « Jahr 1920 bereits 263
Millionen Fahrten gebracht . Ein paar Monatsergebniss « aus 1921
zeigen , wie die Tariferhöhung eines konkurrierenden Verkehrslinter -
nehmens wirkt . Es wurden im Rooember täglich 1392 000 Fahrten .
im Dezember aber — nach Erhöhung de » Straßenbahntarife » —
täglich 1570 000 Fahrten gemacht .

Di « Möglichkeit einer weiteren Verdichtung der Zugfolg « findet
ihre Grenz « an der Immer noch nicht behobenen Unzulänglich -
keit de » Lokomotivenb « stände « , von denen im Jahre
1913 nur 18 — 20 Proz . , im Jahre 1921 aber 33 Proz in Reparatur
waren , vor allem aber soll die Einlegunq von noch mehr Zügen
au » betriebstechnischen Gründen nicht möglich sein . Zurzeit hat die
Stadtbahnstreck « , die vom Osten her die Züge aus Grünau ,
Erkner und Koulsdorf aufnehmen muß , in den Stundendes
stärksten Verkehr » schon « inen 2 ) i - Minvt « n .
betrieb . Am lautesten klagen über die Zugüberfüllung gewöhn .
lich diejenigen , die nur den Ausflugsoerkehr schöner Sommersonn -
tage kennen . Was sich da abspielt , ist noch nicht das Schlimmst « .
Schlimmeres noch kann man im Vrdeiterverkehr jalg - aus
jahrein an allen Wochentagen beobachten . Di « täglich « Verkehrs -
ziffer stellt sich z. B. in Richtung Fürstenbrunn auf 18 000 , Nieder -
schöneweide bi » Wildau aus 12 000 , Tempelhos , Papestraße , Marien -
seid « auf 12 000 , Beusselstroß « auf 5000 , Gesimdbrunnen aus 6000 ,
Westend auf 4000 . Für den unerhört überlasteten Bahnhof Fürsten -
brunn war bereits «ine besonder « Li « « geplant , aber die Kosten
machen die Ausführung unmöglich . Besserung wird nur von
der

Elektrisierung der Stadt - , Ring - und Vorortbahnen

erwartet . Für die Dichtheit der Zugfolg « ist auch ausschlaggebend ,
wie schnell die Züge abgefertigt werden können . Die Wagen der
elektrisch betriebenen Züge werden durch ihre Einrichtung , durch
di « Anordnung der Sitze eine viel rafcher « Leerung und Füllung
der Züge ermöglichen . Bei voller Besetzung wird ein Zug
mit 569 Sitzplätzen und 931 Stehplätzen Im ganzen 150 0 Per -
so n e n befördern können . Dos Fassungsvermögen eines Stadt -

bohnzuge » der bishcriogen Art wird von der Eisenbahndirekrion
Berlin auf 458 Sitzplötze und 616 Stehplätze , im ganzen 1074 Plätze
angegeben . Da bei elektrischem Betrieb 40 Züge pro Stunde
fahren können , während fetzt in ken verkehrsreicbsten Stunden nur
24 Züge pro Stunde fahren , so wäre ein « Höchstleistung von
60 000 Fahrgästen pro Stunde möglich . Bisher stellt »
sie sich auf rund 28 000 .

Als erste Strecken werden di « Vororfftrecken nach Bernau und
noch Dermsdorf elektrisiert . Mit der Ausführung soll möglichst bei
Eintritt milderer Witterung begonnen werden .

„ Kommissionäre auswärtiger Firmen . "
Beamten der Kriminalpolizei ist e« aufgefallen , baß aus dem

Jisause Linienstroß « 206 heraus ein reger Handel mit Konfektion » -
lochen oller Art betrieben wurde . Ihr Verdocht fiel auf zwei
Galizier namens Samuel Rubin und vbrohom Zimmermann , di «
hier hausten . E » wurde nun beobachtet , wie sie mit einem dritten

Hermes Auckerüberweifung .
Die umsangreiche amtliche Erklärung über di « Be -

lieferung des Winzervereins für Mosel . Soor und Ruwer mit

Zucker wurde gestern abend zu so später Stunde verbreitet ,
daß wir unseren Lesern nur eine gedrängte Inhaltsongabc
übermitteln konnten . Dir geben nunmehr mit geringen
Kürzungen die Gesamtdarstellung , die offenbar die Darstellung
des Ministers Hermes ist . wieder :

„ Im Winter 1920 21 wurden aus den Kreisen der Winzer und

Win�erverbände Wünsche noch einer Belieferung mit Zucker laut ,
die über die bereits vorher erfolgte allgemeine Zuckerzuweifung
hinausgingen . Die Wünsche wurden damit begründet , daß der ge -
erntete Wein , namentlich in vielen Rebenlagen , sehr alkoholarm
und fäur ereich sei . In Naturzustand könnten daher die Weine

ohne großen Schoden keine Verwendung finden . . . Der Winzer -
verband für Mosel , Saar und Ruwer , mit dem Sitz in

Trier , hotte im Dezember 1920 einen schriftlichen Antrag auf Zu -
teilung von Zucker in Höh « von 5000 Doppelzentnern an das Reichs -
Ministerium für Ernährung und Landwirtichoft gerichtet .

Am 18. Dezember 1920 fand im R- ichsministerium für Er -

nährung und Landwirtschaft unter Vorsitz de « Ministers Dr . Her -
m « s eine Besprechung dieser Fragen statt . An dieser Besprechung ,
in der zunächst die allgemeine Regelung der Zuckerzuteilung für
Wein erörtert wurde , nahmen außer dem Minister der Staats -

s e k r e t ä r und alle in Betrocht kommenden Referenten teil . In
dieser Besprechung wurde in Würdigung der vorgebrachten Gründe

nach eingehender Aussprache bestimmt , daß an den Winzer -
Verband für Mosel , Soor und Ruwer eine weitere Zuweisung von

Zucker über die bereits erfolgte allgemeine Zuweisung hinaus statt -

finden solle , und zwar schloß sich hierbei der Minister der Auffassung
de » Staatssekretärs und des Reserenlen für die besetzten Gebiete
an . Maßgebend für diese Entscheidung war einmal die einmütig
anerkannte schwierige Loge der Winzer hinsichllich der Verwertung
ihrer Ernte , weiter der Umstand , daß die Zuteilung aus Inlands -
beständen der Einfuhr neuer Zuckermengen aus dem Auslände bei
weitem vorzuziehen war , vor ollem aber der von der Reichsregierung
gleichmäßig festgehaltene Grundjotz . den Bewohnern des besetzten
Gebietes in ihrer schwierigen Lage zu helfen , soweit die Refchs -
regierung dazu nur irgendwie imstande ist . Eine Festsetzung über
die Meng « des zu liesernden Zuckers erfolgte in dieser Sitzung nicht . . .

Es wurde weiter beschlossen , daß der Zucker dem Winzerverbond
unmittelbar zugewiesen werden sollte , um eine schneller « Bc -

licferung herbeizuführen , als sie auf dem Umwege über die

Landesregierung und die Kommunalverbände hätte erfolgen
können , und zugleich um Zwilchenfpelen zu vermeiden .

Am Rochmittag desselben Tages sind alle beteiligten Referenten
des Ministeriums zu einer Besprechung mit den Vertretern des

Winzerverbandes zusammengetreten , um nun die Menge de ?

Zuckers zu bestimmen . Di » zuzuweisende Menge wurde aus 4 0 0 0

Doppelzentner bemessen . An dieser Sitzung hat der Minister
nicht teilgenommen . Am 23. Dezember ist dann die endgültige
Zuweisung von 4000 Doppelzentnern an den Winzerverband für
Mosel , Soor und Ruwer durch den Staatssekretär onaeordnet
worden . Ts ist aber nicht bloß der Winzerverband für Mosel , Soor
und Ruwer beliefert worden : vielmehr hoben aus den gleichen Grün -
den der Weinbauoerband der Pfalz und ebenso di « r h e i n h e s -

fischen Winzer besondere Zuckerzuweisungen erhalten , und zwar
sind dem Weinverbande für die Rheinpfalz 8500 Doppclzentner und
den rheinhefsilchen Winzern durch Vermittlung der landwirtschaft -
ltchen Zentralqenossenschast in Darmstadt 4000 Doppelzentner über -
wiesen worden . Bon irgendeiner Bevorzugung des Winzer -
Verbandes für Mosel , Saar und Ruwer kann demnach nicht die
Rede sein .

DaS TitzvngSprotokokl .
In « Anschluß an di « amtliche Darstellung interessiert es viel -

leicht , das amtltchg Protokoll der in dieser Darstellung erwähnten
Sitzungen kennenzulernen . Au » Raumgründen können wir leider

auch hier nur die wesentlichen Punkt « geben .

Bericht über die Besprechung bei « Herrn Minister
am 18 . Dezember 192 0.

Anwesend : Reichsminister Dr . Hermes , Staatssekretär Dr .
H u b e r , Geb . Reg . - Rat Joffe , Reg . - Rat Dr . I u » g e l, Dr .

Diel , Herr F e l d m a n n.
Zur Besprechung kamen zwei Punkte : 1. Di « Regelung der

Zuckeroerteilung für die Derbesseruna von Wein . 2. Die Zuteilung
' einer neuen Zuckermenge an die Winzer von Mosel , Saar und
Ruwer .

1. Der Herr Minister wünscht in innigere B s r b i n -

d u n g zu den Winzern zu kommen und hält es daher für zweck -

mäßig , bei drr Verteilung möglichst di « B u n d e s fl a o t e n aus -

zuschalten und unmittelbar durch die Ger . ossenschaffen den

Zucker den Weinbautrsibenden zuzuführen . Herr S t a c t s f e k r s -

tär hält es für zweckmäßig , auf die Hilfe der Bundcsstaalen nicht

zu verzichten , dagegen vorzuschreiben , wie die weitere Untervcrtci -

lung vor sich gehen soll . Das Zuckerreferat erklärt sich mit

den Vorschlägen des Herrn Ministers einverstanden , dos Wein -

r e f e r a t wäre an und für sich mit einer derartigen Regelung
durchaus zufrieden , äußert ober Bedenken , ob insbesondere in Wärt -

temberg und Baden entsprechende Genossenschaften vorhanden sind .
Das Ergebnis der Aussprache faßt der Herr M t n i st e r fol -

gendermaßen zusammen :
Bezüglich der zukünftigen Regelung der Verteilung des Wein -

zuckers hat dos Weinrefcrot in Verbindung mit dem Zuckcrreierar
bei der Behandlung des Zuckerverteilungsplans für das kammende

Jahr bestimmte Vorschläge zu machen und hierbei die Frage zu
prüfen , auf die Mithilfe der Bundes st aaten zu ver -

z i ch t e n. Für die �ins Auge gefaßten Sonderaktionen

gegenüber der Mosel , Saar und Ruwer soll jedoch bereits u n m i t -

t e l b a r mit den Organisationen der Winzer in Verbindung ge -
treten werden .

2. . Herr Minister teilt mit , daß Interessenten von der Mosel
vorstellig geworden sind und lebhafte Klage führen über die zu
geringe Zuteilung an Wcinzucker . Roch seinen Eindrücken sei tot -

sächlich eine Notlage vorhanden : man müsse prüfen , ob nicht «ine
erneute Zuckerübcrweisung erforderlich sei . Der Herr Staats -

s e k r e t ä r unterstützt diese Auffassuna gleichfalls in Hinsicht auf
die Pfalz . Herr Geh . Rat Iaffe wünscht ans politischen Gründen
eine Sonderzuweisung an Zucker . Herr Geh . Rat Junges und
Herr F e l d m a n n weisen darauf hin , daß bereits eine erheblich «
Zuweisung an Zucker erfolgt ist und nach den vorliegenden Be -

richten nicht anzunehmen ist , daß totsächlich noch eine drückende

Notlage vorliegt . ( Es folgt eine Diskussion über die Kontrolle der

Unterverteilung . )
Die besondere Zuweisung , so faßt der Herr Minister zum

Schluß zusammen , deren Menge durch eine Sondcrdesprechung
mit den Interessenten noch festzulegen ist , hat an di « Weinbauern
von Mosel , Saar und Ruwer demnach zu erfolgen . Dogeg - n
sollen die anderen Weinbanqebiete , aus denen weniger dringlich «
Klagen vorliegen , unberückfichtiat bleiben . Di « Verteilung
des zur Verfügung stehenden Zuckers joll durch den Winzcroerbono
für Mosel , Saar und Ruwer vorgenommen werden .

. «

Die vergleichung des amtlichen Protokolls mit der fetzigen Er »
klärung zeigt einige Widersprüche , die der näheren Auf »
k l ä r u n g bedürfen , lieber den Hauptpunkt der Anschuldigung
gegen Hermes , die billige Weinbelieferung , geben beide
keinerlei Zluskunft . Hier bleibt die Frage des inneren Zusammen -
Hangs einstweilen offen .

Nene Untersuchung gegen Hermes .
In der heutigen Sitzung des Unters nchungsaus -

f ch u f f e s gegen den Minister Dr . 5 ) crmes stellte der Borsitzende
Abg . Fischer ( Dem. ) fest , daß in der vorigen Sitzung vom 23. Fe -

! bruer alle bisherigen Beweisanträge , zu den Fragen der ? luto - und
! Möbelbefchoffung und zum Falle Augustin erledigt feien . Er -

neut habe jetzt der Abg . Dr . H c r tz ( U. Soz . ) weiters Beweisantrag «
gestellt mit Rücksicht auf einen Artikel im „ Vorwärts " vom 28 . Fe-
bruar , überschrieben „ Falsche Zeugenaussagen ? " . Nach Darlegun »
gen . die der Dorsitzcnde auf Grund der Alien und des Stenogramms

; über die Zeugenaussagen machte , erklärt « Abg . Hertz , daß auch er
! sich aus Grund de ? Stenogramms überzeugt habe , daß die Ausfüh «
Zungen des „ Vorwärts " irrtümlich feien . Er ziehe insolgsdefsen

sein « Anträge zurück . Der Ausschuß wird über diesen Teil feiner
Untersuchungen nunmehr einen abschließenden Bericht feststellen .

Ferner beschloß der Ausschuß « i n st i m m i g, unter Zustim -
« ung des Ministers Hermes , die Untersuchung auch auf die Dein -
angelegenhcii auszudehnen . Es wurde beschlossen , den g e s a m t e n
Schriftwechsel zwischen dem Winzeroercin und d! nn Winzer -
verband einerseits und dem Minister Hermes dem Reichsernährungs -
Ministerium und dem Regierungsrat Ratte andererseits feit April
1920 heranzufchaffen . Die Regierung sagte zu , sofort die P r o t o -
k o l l e über die Ressortbesprechungen in dieser Angelegenheit dem
Ausschusse vorzulegen .

Mann in das Haus Lindenstr . 62 gingen . Nachdem sie kurze Zeit
verweilt , kamen sie wieder heraus und begaben sich nach einem

Hausflur in der Ierufalemer Strohe . Hier nahmen die Beamten

wahr , daß sie in einer besonders großen Tasche unter dem Mantel
«in umfangreiches Paket trugen . Di « beiden wurden nunmehr

verhaftet , wiesen jedoch jeden Verdacht von sich und erklärten , sie
jeien ehrlich « Leute , Kommissionäre auswärtiger Fir -
m « n o er Konfektionsbranchen . Auf dem Polizeiprä -
sidium ober fand man in der großen Diebestasche einen

ganzen Kupon Sarin , 65 Meter , im Werte von 10 000 M.

noch rn der Originalverpackung und mit den Auszeichnungen . Die
Firma wurde benachrichtigt und entsann sich auch des Besuches der

. Kommissionäre " , wußte aber votr dem Liebstahl noch nichts . Rubin

entpuppt « sich als ein alier Bekannter der Kriminalpolizei , der schon
ein « Zuchthausstrafe verbüßt hat . Es stellte sich dann heraus , daß
er mit seinen Kumpanen tagtäglich große Konfektionshäuser aus »
gesucht , aber keine Abschlüsse gemacht , sondern nur gestohlen hatten ,
wo sie nur konnten . Die Beute wurde immer sofort verschoben .

Populäre Akännervorträge über Sefchlechlskravkheilen veran -
staltet der Landesausfchuß für hygienisch « Bolksbelehrung in
Preußen E. V. am Dienstag , den 14 . März d. I . , abends
8 Uhr , in folgenden Lokalen : C. , Cteinstr . 31 ' 34. Sophien - Rcal -
gymnasium : W. , Bochumer Str . 8l>. Friedrich - Werdersches Gym -
nasium : R. , Gleimstr . 49 , Luissnftädtisches Gvmnasium : N. . Duncker -
strahe 64, 309 . Gemeindeschule : NO. , Pasteurstr . 44/46 , König¬
städtisch « Oberrealschule : 0. , Ifflandstr . 0' 11 , Margareten - Lyzeum :
SO. . Moriannenstr . 47, Corl - Michaelis - Realschule : S. , Prinzen -
straß « 51. Biktoria - Lyzeum : S. . Fürbringerstr . 36 , Stadt . Studien -
anstalt : Schöneberg , Kolonnenstr . 21/23 , Uhlandschule und Chor¬
lottenburg , Cauerstr . 86/37 , Koiserin - Augusta - Gymnasium .

Ungfilflgkeit van Areimarke « . Die Ueberdruckireimarken zu
1,60 M. . 8 8*. , 5 51. und 10 M. dürfen nicht mehr zum Freimachen
von Postsendungen benutzt werden , nachdem sie außer Kur « gesetzt
worden sind und die Frist zum Umtausch an den Postschaltem Ende
Februar abgelaufen ist .

Amerika will keinen Alkohol . Tie Bouverwaltung der Per -
«inigten Siaalen von Amerika beklagt sich darüber , daß in den
aus Deutschland kommenden Paketen häufig be -
rauschende Getränke entbalten find , deren Einfuhr
v » r b « t « n ist . Da derartige Flüssigkeiten in den Bereinigten
Staaten von Smerika beschlagnahmt und vernichtet
werden , wird vor ihrer Versendung dringend gewarnt .

Eine Fachoutftellnng für «eikeii , Porfümerien und alle für da »
Srit - naeichStt irgendwie in Betracht kommende Artikel findet vom Üt. Bi«
13. Mär , 1923 «achmtitag » von 4 —10 Uhr im LebrervcrcinSbau «, Berlin ,
Alexavd - rdlatz , statt . Seisenhändler , Drogtsien , Material , und Gemilcht -
wareiihändler haben freie » Stntritt . Prwalpublikum sriidel keinen

Wetter für morge « .
Beel « » und Umgegend . BieKack heiter , e. w Tage efiea « wärmer ,

wordBerg - hend »tedrr stärker beiviikt bei mipzen südöstlichen Winden .
Ztetue erhcdlichrn Ried erschlage .

Theater Ser Woche .
Vom 12 . bis I ». März .

S»' . tc ! Jül )»«; 1! . , 14. , 17. U. 19. Di« Statten . 13. «. 1«. SHnia Zear .
}?• •■: ' Pn �raft . 1. Teil . 18. Mass « Mens » . — Qperabans ! 13. Sntlerfln .
14. Alka . IS. Fidelis . 16. SouBetflöte . 17. 8. Sinfoniflonjett . 18. Rigolettu .
19. To- - - . — «ifioafjjieHau «: 13. , 14. u. 17. Genor . eva . 13. Peer Wynt .
lo. u. 18. Lumpazivaaai - undo ? . 16. Don ssarlcs . — Deutsches STBeatet: 13. , 14.
bis 16. Judith . iZ. Die Wölf«! 17. bis 19. Cnrano vo » Beraerlie . — Bosn. uet ,
spiele : 13. bis 15. Anatol . 16. bis 19. Der Pertrag von Nizza . — Lesfiua -
Theotrr - lt . , 14. bi » 16. . 18. u. 10. Faust . 18. u. 17. Flamme . — Th roter in
der floniagthet Strohe : Die wunderlichen Geschichten des Sapellmeisters greis -
ler . — Deutsche » Oreeuhou »: 12. Die Boheme . 13. Siegfried . 14. Sberon .
13. Hoflnmnns Erzählungen . 16. Götterdämmerung . 17. Robert und Ber -
tram . 18. L« Travlata . 10. Dannhäufer . — Echieer - Theatsr : 1Z. , 14. , 16.
u. 19. Robinsons Eiland . 13. ». 15. Die Stitäen de- Gesellschaft . 17. Prinz
Friedrich non Homburg . 19. Alt - HeideXberg . — Grohe , Echanspielhoil »: Orpheus
in der Unterwelt . — Reue » «- Nö. Zheoter : It . , 15. u. 19. A- uchler . 18. , 1.7.
u. 18. Fälscher . 14. u. 16. Die Gezierten , Der zerbrochene Krug . — Die Tri -
bnoe : 16 13. bi » 20. Die fremde Frau . 14. Der Wettlauf mit dem Schatten .— Deutsche » Bfinfllet - Xbcatci : Der geizige Verschwender . — Bomädienhai »:
Karussell . — Berliner Theoter : Einer von unsere Leitt ' . — Kleines Schauspiel '
Bous : Der keusche Lebemann . — leiomm - Theoter : 12. , 18. u. 14. Elgu . 15. u.
folg . Tage : Der Vulkan . — Refibeuz - Theoter : Eine Frau ohne Bedeutung . ■■
iieutral - Theater : Da» Deteitiomädel . — Theater i » ber Bomma. idantenttr : he:
Bunburn . — Friedrich - Wilbelmstäbtische , Theater : 12. , 15. bi » 17. u. 10. Da »
Dreimäderlhau ». 13. La Traoiata . 14. Rigoletto . 18. Der Fuxbaron . —
Bowlscho Oper : Der Herr ber Welt . — Lusjspielhou, : Der Werwolf . —
Metropol - Theoter : Die Bajadere . — Neue » vperetteii - Theater : Ladn lftjie . —
Tholia - Zheoter : Die Herren van und — Theotee am Ravenboifplah :
12. bi , 20. Sic Ehe im Steife . Theater de» Besteu »: Der Tanz ins Glriei. —
Kleine , Theater : Herden Sie nichl » zu oerzolien ? — Wallner - Theater : Die
Spihenkänigin . — Solhollo - Theoter : Der liebe Augustin . — Theater de«
Osten » lRole - Theatee ) : Für tot erklärt . Wegweiser zum Ehealilck . — Bolin ».
Theater : Familie GLnlellein . Lachende Liebe . — Reue » Theater am Zoo:
Scamoola . — echluhpark - Theatee Steglit, . Kleines Haus : 12. , 14. , 16. , 17. u. 13.
Phülli ». 18. Der Hahn . Der Geizige . 15. Des Meeres unh der Liebe Wellen .
16. Ertemporale . - Fol , es Eapeire : Die Klabriaspartir . Aus der Aixandat
Sensation . — Admitolspala ! »: Futuristtschee Karneval . 13. Die raten
Schuhe . — Antime , Theater : Dopvelt deseht . Bubi will nicht . Die Peitsche
und . Betuch Im Bett . — Theoter am Knrfürftenbamm : 13. bis 20. Der
luoflc Bariton . — Reue » Operetteuhau » Schäneberg : 12. bis 17. Schäm ' dich.
Lotte . 18. bis 20. Die blonden Mädels vom Lindenhof . — Apollo - Theater und
Tiutergarte «: Täglich Spezialitätenvorstellung .

Roch « ittag » » » rstelluugeu . V- lk »htth »e: 12. Masse Mensch .16. Da » Katchen von Heilhronn . 10. Konig Lear . — Deutsche , Theoter : 12. u.
10- Louis Ferdinand . — Kamme . spiele : 12. Die deutschen Kleinstädter . ~
19. llllatiiiee : Äolländer - Ebinger . 2,i Uhr: Die Büchse der Pandoro —
Lesn »g- Th»oter : 12. u. 19. Die Marauiie von Arei ». — Theater in ber König ,
»roher Strohe : 12. Erdgeist . — Deutsche » vnernhau »: 12. 11 Uhr: Sintonie -
konzerl . 15. 214 Uhr : Zar und Kimmermann . 10. Die lustigen Weiber von

fjindsor. — Schiller - Theater : 12. Der Biberpelz . 15. Prinz Friedrich non Horn-
urg . 10. Sin Wintcrmärchen . — Srohe » Schausplelha «, : 12. u. 10. Danton «

Tod. — Reue , «oU»- Theoter : 12. Der zerbrochene Krug . 10. I ! ' ! Uhr: Perle -
vhone . 3 ' 4 Uhr : Die Sezierten . Der zerbrochene Krug . - Die Tribüne :
19. Totentanz . — Deutsche » Künstler - Zheoter : 12. u. 19. Flamme . — Komödien .
bau »: 12. Sif Fahrt in » Blaue . — Berliner Zbeoler : 12. Der lebte Walter . -
Irionon - Iheater : Mein Fecund Deddn. — Relldenz . Theatrr : 12. Saian - oa »
Sobn . — Zentral - Theoter : 12. Der Widerlvensttgen Zähmung . — Feiedrich »
Wildelmltädtisches Theater : 12. Martha . 10. Der Troubadour . — Lustspiel ,
ieu »; 12. Rachtasnl . — Thalla - Ibeoter : 12. u. 19. O schSne Zeit , o seiige
Zeit . — Theoter » m Rolleadorlplat, : 13. Carmen . 15. bis >8. Wohltäter der
Menschheit , - v Theoter de» Westen »: 12. Der ersten Liebe goldene Zeit .
19. Tristan und Isolde . — Kleine » Theater : 12. Der Dieb . - Theater be»
Osten » tRvse - Theatee ) : 12. , 18. u. 19. Schneewittcheu . — Kassno - Tdeater :
12. Zigeunerleben . - Rene , Tbcater am Zoe: Fnhig - nie auf Tauris . ~ Schtoh .
park Theater Stralih . Kleines Hau »: 12. Raub der Sabineninnen . 10. Fugend .
— Ab«iral »p»lost : 12. u. 19. Futuristischer Karnevan Zntimr » Theater :
12. Die Sprlunle »sw. — Theater » m Kbrsürstrndamm : 10. ll >4Uhr : «ior -
tragsmatinee . 3! z Uhr: Der Trufel .



ewerMastsbewegung
Weibliche Hewerkschastsmitglieöer .

Unter den im Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund v«r -

einigten Zcntraioerbänden sind nur die folgenden acht ohne
weibliche Mitglieder : Asphalteure , Bauarbeiter , Buch -
drucker , Dachdecker , Poliere , Schiffszimmerer , Schornsteinfeger und

Steinsetzer . In allen übrigen Berufen und Industrien hat sich die

Frauenarbeit längst Eingang verschafft , wenn auch in einigen nur
in geringem Maße . Der Verband der Zimmerer zählt 11, der der

Glaser 38 , der der Schweizer 41 , der der Maschinisten 136 weibliche
Mitglieder , die Maler 426 , Lithographen 324 , Böttcher 532 , während
die Töpfer 596 weibliche Mitglieder zählen . Dagegen haben wir

einige Organisationen mit weit mehr weiblichen
als männlichen Mitgliedern , so die Buchbinder , die

Graphischen Hilfsarbeiter , die Tabakarbeiter und die Textilarbeiter .
Sieben Verbände haben einen Rückgang der weiblichen Mitglieder
von insgesamt 3136 im 4. Quartal 1921 zu verzeichnen gehabt , die

übrigen 32 Verbände mit weiblichen Mitgliedern aber eine Zu -
nähme von 83 756 , so daß abzüglich des erwähnten Verlustes die

Zahl der weiblichen Mitglieder allein in dem Zeitraum vom 36 . Sep -
tamb . ' r bis 31. Dezember 1921 eine Zunahme von 86 626 erfahren
hat . Am 31 . Dezember 1921 betrug die

Gesamtzahl der weiblichen Mitglieder 1 618 236 .

Der Zentralverband der Angestellten ist mit seinen 145 116
weiblichen Mitgliedern am 36 . September 1921 vom ADGB . zum
AfA - Bund übergetreten .

Die größten weiblichen Mitgliederziffern haben zu verzeichnen :
die Textilarbeiter 436 356 , die Fabrikarbeiter 187 412 , die Metall -
arbeiter 173 941 , die Landarbeiter 176 643 und die Tabakarbeiter
161 292 . Dann kommen die Bekleidungsarbeiter mit 75 143 , die Buch -
binder mit 62 379 , die Transportarbeiter mit 53 383 . Es folgen die

Schuhmacher mit 45 386 , die Holzarbeiter mit 42 169 , die Graphischen
Hilfsarbeiter mit 36 424 , Porzcllanarbeiter mit 28 578 , Hotel - und !

Restaurantangestellte 26 665 . Hutmacher 18 655 , während der Ver -
band der Hausangestellten 13 546 weibliche Mitglieder zählt . Außer -
dem haben die Glasarbeiter über 16 666 und zwar 12 848 weibliche
Mitglieder zu verzeichnen . Dann kommen die Lederarbeiter mit

8563 , Sattler , Tapezierer und Portefeuiller 7869 , Kürschner 5875 ,
Brauerei - und Mühlenarbeiter 5836 , Gärtner 3836 , Eisenbahner

3826 , Chorsänger 2767 , Bergarbeiter 1838 , Fleischer 1827 , Film -
und Kinoangestellte 1639 , Musiker 1578 und Friseure 1126 weibliche

Mitglieder . Neun Verbände zählen weniger als 1666 weibliche
Mitglieder .

Der Zuwachs im letzten Vierteljahr entfällt auf die Ver -
bände der Bäcker und Konditoren mit 5974 , Buchbinder mit 5362 ,

Fabrikarbeiter mit 8951 , graphische Hilfsarbeiter mit 2973 , Holz -
arbeiter mit 3829 , Metallarbeiter mit 12 679 , Schuhmacher mit 3185
und Textilarbeiter mit 29 69 2.

So erfreulich das gewaltige Anwachsen unserer freigewerkschaft -
lich organisierten Arbeiterinnen und Angestelltinnen auch ist , so legt
es doch auch den Gewerkschaften große Pflichten auf . Mit Recht
sagt die „ Gewerkschaftliche F r a u e n - Z e i t u n g" , der
wir diese Ziffern entnehmen : „ Die Gewerkschaften — und auch die

Gewerkschaftsmitglieder — dürfen aber nicht vergessen , dtß die Mit -

gliederzahl allein die Stärke einer Organisation noch nicht ausmacht .

Notwendig ist in der Hauptsache die Stellung des einzelnen Mit -

gliedes zur Organisation , seine Anteilnahme an ihr und das Le -

wußtsein , daß von der Haltung des einzelnen die Stärke und die

Leistungsfähigkeit der Organisation abhängt . "
Die Haltung des einzelnen Gewerkschaftsmitgliedes wird aber

im wesentlichen bestimmt . durch seine gewerkschaftliche
�Schulung .

Achtung , Betriebsräte !

Alle freigcwerkschaftlich organisierten neugewählten Be -
' triebsräte haben ihrer Organisation von der Neuwahl Kenntnis zu

geben und sich eine Betriebsratslegitimationskarte
�von der Organisation ausstellen zu lassen . Das gleiche gilt für Ar -
�bester - und Angestelltenratsmitglieder .

Für das Jahr 1922 gelten nur diejenigen Betriebsratsausweis -
karten , die einen , von der Organisation bewirkten Aufdruck der

Jahreszahl „ 1922 " tragen .
Die Angestellten erhalten ihre Betriebsratsausweiskarten

nur beim AfA - Bund - Ortskartell Groß - Berlin , Berlin N. 39 ,
I Reinickendorfer Str . 118 .

Die Meldungen sind unverzüglich den Organisationen zu über -
Mitteln .

Freigewerkschaftliche Betriebsrätezentrale für den Wirtschafts -
bezirk Groß - Berlin .

Achtstundentag und �riseurlehrlinge .
Eine Neuköllner Leserin schreibt uns :
„ Es gibt wohl keinen zweiten Beruf , in dem die wertvollste Er -

nmgenschaft der Revolution , der Achtstundentag , so mißachtet wird ,
als dies im Friseurberuf der Fall ist . Von den Gehilfen
soll hier nicht gesprochen werden , weil diese sich selbst rühren können
und müssen , um sich den gesetzlich garantierten Achtstundentag zu
sichern . Aber der L e h r l i n g ist in dieser Hinsicht fast schutzlos dem
Belieben des Lehrherrn ausgeliefert , der die Arbeitszeit nach Bedarf
oder Gutdünken strecken kann . Im allgemeinen tritt der Friseur -
lehrling spätestens 8 Uhr morgens lin nicht seltenen Fällen
schon früher ) seinen Dienst an , der ( mit Unterbrechung durch eine
meist nur einstllndige Mittagspause ) bis mindestens lYi Uhr
abends dauert ; oft wird es noch später ; am Sonnabend
kommt er fast immer erst n a ch 8 Uhr von der Arbeit los . Dafür
darf er dann am Sonntag schon eine halbe Stunde früher an -
treten , weil da Hochbetrieb herrscht , der sich bis mindestens 12l - b Uhr
ausdehnt . Nun soll ja als Ausgleich für die Arbeit am Sonntag
der Montagnachmittag frei sein . Ja , hat sich was ! Am Montag -
nachmittag hat der fürsorgliche Jnnungsvorstand . den Fachschul -
untcrricht für die Lehrlinge angesetzt , der von 2 bis 5 Uhr dauert ,
fo daß die armen Jungen auch um den freien Nachmittag kommen .
Also die ganze Woche — sieben ckkiage — wird gearbeitet , wochentags
reichlich 16 Stunden , Sonntags mindestens iVi Stunden . Selbst
wenn man den Fachschulunierricht am Montagnachmittaq von der
eigentlichen Arbeitszeit abzieht ( mos aber nicht angängig ist), kommen
doch noch an 66 Arbeitsstunden in der Woche heraus . Man wende
nicht ein , daß tagsüber im Friseurgewerbe auch viel Wartezeit sei .
Für den Lehrling gibt es immer Beschäftigung . Jedenfalls geht
es auf keinen Fall an , daß der freie Montagnachmittag , den der

Lehrherr und Gehilfe genießt , für den Lehrling durch den Fachlchul -
Unterricht aufgehoben wird . Einen ganzen freien Tag in der Woche
muß doch auch der Friseurlehrling beanspruchen können . Und durch
Einlegung längerer Mittagspausen muß auch der tatsächlich im Ge -

schäft zu verbringende Arbeits - oder Bereitfchaftsdienst auf ein

erträgliches Maß herabgedrückt werden . Auf die 48 - Stundenwoche
hat auch der Friscurlehrling ein gesetzliches Recht ! "

Hierzu sei bemerkt , daß zwar die Ausnahmebestimmungen von
der Sonntagsruhe besagen , wenn die Sonntagsarbeiten

länger als drei Stunden dauern — und in Berlin währen sie von
8 bis 12 Uhr mittags — , den Arbeitern in jeder Woche ein Werk -
tagsnachmittag von spätestens 1 Uhr ab freizugeben ist . Für
die Lehrlinge aber ist diese Rechtsbestimmung durch eine
preußische Ministerialverordnung beseitigt
worden — die immer noch nicht ausgehoben ist — , welche den Lehr¬
meister berechtigt , die Zeit zum Fach - und Fortbildungsschulbesuch
auf den freien Wochennachmittag anzurechnen . Was jedoch die acht
Stunden überschreitende Beschäftigung an Wochentagen be -
trifft , würde zunächst der Lehrmeister um Unterlassung anzugehen
sein . Hilft das nicht , ist der Gewerbeinspektion Anzeige
zu erstatten , und falls auch das nicht » nützt , der S t a a t s a n -
w a l t s ch a f t.

Die G e h i l f e n o r g a n i s a t i o n ( Engelufer 24 , Zimmer 59 )
ist bereit , die erforderlichen Schritte zu unternehmen . Sie unterhält
überdies auch eine Lehrlingsabte ilung .

Was „ Wolff " alles zu melden hat .
Unterm 16. März verbreitete das Wolfffche Telegraphen - Bureau

unter Berliner Lokalnachrichten — „nichtamtlich " — , was ihm ein
gewisser „ Nationalverband Deutscher Berufsverbönde " über eine
angebliche „ Neuorientierung der Straßenbahner "
vorsetzte . In Hannover sitze ein Reichsverband der Klein - und
Straßenbahner , der im Aufblühen begriffen sei . Dieser habe sich
der Not der auf vaterländischem Boden stehenden Berliner Straßen -
bahner erbarmt und eine Ortsgruppe gegründet . Die Adressen
dieser gelben Gründung , der man einen Fernsprecher zur Ver -

fügung stellte , werden genau angegeben , und alle Straßenbahner ,
die aus der Tragödie der „deutschen Gewerkschaftsbewegung gc -
lernt haben , daß die Klassenkampfgewerkschaften die Arbeitnehmer -
schaft wirtschaftlich und politisch schädigen , werden zum Eintritt
aufgefordert " .

Als ob nicht jeder vernünftige Arbeiter selbst gelernt hätte , daß
solche gelben Afteroereinigungen eine Schmach und Schande für die

Arbeiterschaft sind . Wenn irgendeine kleine Arbeitergruppe aus sich
heraus eine Vereinigung gebildet hätte , hätte Wolff HöchstwaHrschein -
lich nicht Notiz davon genommen . Diese sich national gebärdenden
Gelbgründungen haben hochmögende Hintermänner in Unternehmer -
kreisen , die ihren Giftpflanzen zum „ Aufblühen " vcrhelsen möchten .
Deshalb gibt sich auch das Wolfffche Telegraphen - Bureau dazu her .
Es könnte das ruhig dem Stinncs - Apparat überlassen .

AEG . Kabelweri ! Oberspree . Morgen Sonntag , vormittags
9 Uhr . Andreas - Festsöle , Andreasftr . 21, Betriebsversammlung . Er¬
scheinen aller Kollegen ist Pflicht . Krankcnausweis legitimiert .

Ein netter Betriebsrat . Vom Zenlraloerband der Hotelonge -
ftellten wird uns zu der unter dieser Aufschrift in Nr . 114 des
„ Vorwärts " erschienenen Notiz mitgeteilt , daß seitens der KPD .
Wert darauf gelegt wird , festzustellen , daß der Betriebsrat Riedel
( Hotel Esplanade ) niemals der KPD . angehört hat .

Die Metallarbeiter in Rostock standen jüngst vor der Neuwahl
der Orlsverwallung deS Deunchen MetallarbeilerverbandeS . D i e
Kommunisten hatten alle Anstrengungen gemackt , um ihre
Liste durebzubringen . Sie erhielten immerhin noch 229 Stimmen
( gegen 286 im Vorjahre ) . Gewählt aber wurde die L i st c
der SPD . mit 473 Stimmen . Die OrlSverwaltung ist damit
wieder vollständig von unseren Genossen vcietzt . Im Vorjahre
wurden der NSPD . zwei Sitze eingeräumt ; da aber die USPD .
in Mecklenburg ausgestorben ist , kam dies nicht mehr
in Frage . _

Fabrikarieiterveriaird . Die am 5. ssebruar ausgefallene Generataersammtung
wird morgen , Sonntag , vormittags 9 Uhr im großen Saal des Gewertschaltshaascs
abgehalten . Verbandsbuch und Dclegiertcnmandat legitimiert , ohne dem kein Zutrat .

Verantw . für den redakt . Teil : lsran » ltlühs Berlin - Lichterfelde ; für An.
»eigen : Th. Slocte , Verlin . Verlag Borwärts - Verlag E. m. b. H. , Berlin . Driui :
Vorwärts - Buchdruckerei ». Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin , Lindenflr . 3.
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